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Ein Urlauber-Brief 
aus der Steiermark

Ein altes Wegkreuz in Rohr-
bach, einem Ortsteil von St. 
Stefan im Rosental, wurde 
von der Besitzerfamilie neu er-
richtet und am vergangenen 
Dienstag vom Pfarrer gesegnet.

Wäre ein deutsches Urlau-
ber-Ehepaar zufällig zu die-
ser Feier gestoßen, hätte es 
vielleicht folgenden Brief 
nach Hause geschrieben:

„Guten Tag! Stellt Euch ein-
mal vor, was wir für ein Glück 
gehabt haben. Wir sind ab-
seits der Hauptstraße unter-
wegs gewesen. Tolle Ruhe, kei-
ne Autos, ganz wenige Häu-
ser. Bei einem schönen Feld-
kreuz waren etwa 50 Men-
schen. Wir bleiben neugierig 
stehen. Da haben die Leute 
gesagt, dass wir dableiben sol-
len. Gut, haben wir gemacht. 
Echt freundliche Leute hier.

Da standen Bänke und Ti-
sche mit Wiesenblumen, die 
in Biergläsern eingefrischt wa-
ren. Zuerst haben die Männer, 
Frauen und Kinder eine hal-
be Stunde (!) gebetet. Hier sa-
gen sie Maiandacht dazu. Die 
Grillen haben gezirpt, die Vö-
gel gezwitschert. Sogar einen 
Hasen haben wir gesehen.

Dann hat der Pfarrer das 
Kreuz gesegnet. Was dann 
passiert ist, werden wir nie 
vergessen. Auf einmal wur-
den viele belegte Brote und 
ganz gute Mehlspeisen auf 
die Tische gestellt. Geträn-
ke wurden ausgeschenkt und 
die Leute sind nicht heimge-
gangen. Wir sind mitten un-
ter diesen Einheimischen ge-
sessen. Einmal haben sie so-
gar zu singen begonnen – kei-
ner schöner Land oder so 
ähnlich. Es war echt lustig!

Am liebsten würden wir hier 
in der Steiermark noch länger 
bleiben. Für die Leute hier ist 
so etwas wie das Zusammen-
sitzen beim Kreuz ganz nor-
mal, für uns war das der Hö-
hepunkt in unserem Urlaub!

Karl 
Brodschneider

SCHULTER- 
KLOPFEN

IMMER DABEI

Rinder an die Firma Marcher Graz ver-
marktet. Die Vermarktung hat sich im-
mer durch hohes Tierwohl, durch kurze 
Transportwege, Preisvorteile für die Mit-
glieder und Absicherung der Nachfrage 
durch regionale Qualität ausgezeichnet.

St. Gallen

Gelungene Mostkost
Die Bauernbundortsgruppe St. Gal-

len-Weißenbach-Altenmarkt veranstal-

tete auf dem Betrieb von Sabine und 
Reinhard Schönegger vulgo Buachna 
die Mostkost. Allen fleißigen Helfern, 
Mitgliedern und dem Besitzer-Ehepaar 
sei für ihren Einsatz bei dieser gelunge-
nen Veranstaltung herzlich gedankt!

Stainz

Neues Kriegerdenkmal
Aufgrund der Generalsanierung der 

Kirche in Mettersdorf mussten die sei-
nerzeit angebrachten Holz-Gedenkta-
feln am Eingangsportal entfernt werden. 
So entstand der Plan eines neu zu er-
richtenden Kriegerdenkmals. Kürzlich 
war es soweit. Die neue Gedenkstät-
te wurde mit einer schönen Feier ihrer 
Bestimmung übergeben. Die Hl. Messe 
mit der feierlichen Einweihung zelebrier-
te Pfarrer Anton Rindler, die Ortsmu-
sikkapelle St. Josef in Weststeiermark 

sorgte für die musikalische Umrahmung. 
Zum Festakt konnte Altbürgermeister 
Hans Tomberger auch viele Abordnun-
gen von Kameradschaftsbänden sowie 
aller fünf Feuerwehren des Ortsteiles 
Stainztal begrüßen. In seiner Grußad-
resse hob Bürgermeister Eichmann sei-
nen besonderen Dank für das Bemühen 
um die Errichtung des Kriegerdenkmals 
hervor. Dann legte er zusammen mit 
Hans Tomberger unter Salutschüssen 
einen Kranz nieder.
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Raum vertreten. Es geht darum, 
aufzuzeigen, wie man den länd-
lichen Raum zukunftsfit machen 
kann. In diesem neuen Team 
kämpfen wir für die Sache und 
nicht um Positionen. 

NL: Wie sehen Sie die Chan-
cen, die sich aus der völlig ver-
änderten Situation in der Volks-
partei ergeben?

Köstinger: Wir erleben wirk-
lich einen Aufbruch in der 
Volkspartei. Inzwischen hat je-
der gespürt, dass es höchste Zeit 
war, Parteistrukturen aufzubre-
chen. Das ist nun gelungen, wir 
wollen eine moderne politische 
Kraft der Mitte sein, die die bes-
ten Köpfe zulässt. Dafür brau-
chen wir Mut und Weitblick. 
Wichtig ist, dass wir diese neue 
Bewegung rund um Sebastian 
Kurz und die neue Volkspartei 
auf unser bewährtes Bündesys-
tem aufsetzen.

„Wir brauchen Mut und Weitblick!“
Interview

der
Woche

Markus Habisch

Elisabeth Köstinger, aus dem kärntne-
rischen Granitztal stammend, wurde 
2002 Bundesleiterin der Landjugend 
und 2007 Obfrau der Österreichischen 
Jungbauern. Köstinger kandidierte 
2009 für die Wahlen zum EU-Parla-
ment. Seit damals ist sie dort österrei-
chische Vertretung für Landwirtschaft, 
Umwelt, Fischerei und Frauenpolitik.

Zur PersonNL: Sebastian Kurz wurde zum 
geschäftsführenden Obmann mit 
einer in der ÖVP noch nie dage-
wesenen Entscheidungsfreiheit 
bestellt. Diese neuen Verhältnis-
se sorgen teilweise auch für Un-
sicherheiten unter Funktionären 
in den Bünden. Wie zerstreuen 
Sie diese Bedenken?

Köstinger: Sebastian Kurz ist 
ein Teamplayer. Für ihn ist klar, 
dass wir das breite Fundament 
der Volkspartei nützen müssen, 
um in Zukunft mit unseren Ide-
en in ganz Österreich Erfolg zu 
haben. Dazu gehören natürlich 
die starke Stimme und die Mo-
bilisierungskraft des Bauernbun-
des. Er hat seine 100 prozentige 
Unterstützung zugesagt.

NL: Was wird sich in dieser 
neuen Konstellation für den 
Bauernbund ändern?

Köstinger: Wir bleiben die 
wichtigste Vertretung der ös-
terreichischen Bäuerinnen und 
Bauern und des ländlichen 
Raumes. Die Partnerschaft 
zwischen Kurz und dem Bau-
ernbund kann eine Erfolgsge-
schichte werden. Auf ihn ist 
Verlass, seine Wertschätzung 
für den ländlichen Raum ist 
nicht zuletzt auf seine bäuer-
lichen Wurzeln im Weinviertel 
zurückzuführen und – wie in 
Niederösterreich üblich – ist er 
somit seit Geburt an Bauern-

bundmitglied und weiß daher, 
welch hervorragende Arbeit 
von uns geleistet wird.

NL: Was ist für die Zukunft 
der bäuerlichen Betriebe und 
ein tragfähiges Zukunftskonzept 
für das ländliche Gebiet in Ös-
terreich entscheidend?

Köstinger: Ziel ist es, mit der 
neuen Volkspartei die Nummer 
eins in Österreich zu werden 
und dass Sebastian Kurz der zu-
künftige Kanzler ist. Das ist aus 
meiner Sicht von zentraler Be-
deutung, wenn es darum geht, 
unseren bäuerlichen Familien-
betrieben Zukunft zu geben. Der 
Stellenwert von Lebensmitteln 
muss erhöht und viel intensiver 
in den Dialog zwischen Gesell-
schaft und den bäuerlichen Pro-
duzenten getreten werden. Der 
ländliche Raum insgesamt muss 
als große Zukunftschance be-
griffen werden.


